
Die Armenpflege
So ange ſich der glei den Schmarotzerpflanzen fort

wuchernde Dilettantismus auf dem Gebiete der un ret
macht, wird die Geſellſchaft urchaus nicht Gefahr laufen, von

euten,e die Muſe nur beim Zipfel aſſen, in ihren höch
ſten und wichtigſten Angelegenheiten bedroht zu ſein

Bedenklicher wird die Sache, wenn das allzeit ſchlagfertige
Dilettantenthum mit raſtlos geſchäftigem fer Politik treibt
und den Lauf der inge nach ſeinen Begriffen zu regeln Unter⸗
nimmt In dieſem gedenke ich e der orte jenes
Mannes, welcher vor tlichen Jahren von Kindern eines Hauſes
erzählt hat, daß ſie In einer Ecke der Ube ungeſtört mit
ihrem uppentheater ielten, ähren tn der derſelben
etne Gerichtscommiſſion Hab und Gut der Aeltern unter den
Hammer brachte.

Ein wahres en aber 1⁰ über Länder und Völker
hereinzubrechen, wenn jene orte von zudringlichen Menſchen,
denen mei nur viele orte mit enig Inhalt und noch we

niger arhei Gebote ſtehen, zur Löſung von „Fragen“
reitet, 2. trotz ihres In das geſellſchaftliche Wohl ein
greifenden Charakters vorherrſchend vom ſittlich-religiöſen an
punkte aus aufgefaßt und behandelt werden ſollen.

Solch eine „Frage“ iſt die Armen  4½½
rein nur nach den An  auungen unſerer ocialen Heilkünſtler
eingerichte und Whane Ende den Reichen zUum Ver⸗

ſich ni gedacht.“ Manchmal erhält man auch ganz ſonderliche Antworten
Vor einigen Jahren fragte zwei taubſtumme Knaben un Anderem auch,
was ſie ſich Chriſtus Am Kreuze gedacht haben. Der Eine antwortete „er
habe gemeint, daß ein leines Ind, wie das darſtellt, das reuz

wöorden ſei.“ Der Andere, welcher ein ehr befähigter nabe war, EX.
wiederte: X habe früher öfters verächtliche auf das Crucifix
macht, bis ihn die Mutter ernſtlich ermahnt hatte.“
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nichtungskampfe den Armen herausfordert und zu dem
ü chrecklichen Grundſatze der engliſchen Nationalökonomie
„Ein hat, wenn ſeine Familie ihn nicht ernähren,
noch die Geſellſchaft ſeine Arbeit gebrauchen kann, nicht das
mindeſte Recht, irgend welchen ei der ahrungs⸗
mittel fordern und iſt er  19 auf en An
dem großen Gaſtmahl der Natur iſt für ihn kein Couvert ge
deckt Die atur gebiete ihm, ſich wieder zu entfernen.“

Alſo Selbſtvernichtung et das er Gebot, welches
der moderne Socialismus zur Hintanhaltung des Pauperismus
dem unglücklichen Armen auferlegt? Und uim Angeſichte
entſetzlicher Theorien erdreiſten ſich die nhänger der modernen
National-Oekonomie, bald mehr, bald weniger den rund  2

des gottloſen u uldigen und gegenwärtig als
die Hochwächter der Wiſſenſchaft und Humanität, der reihei
und Gleichheit ller vor dem Geſetze gelten wollen in Wort
und Schrift das Wohl der Menſchheit durch geſell

2
ſchaftliche eformen zu fördern?

Doch die Träger der modernen een, e einen trau
rigen Mangel Chriſtenthum thatſächlich aufweiſen, obwohl
ſie noch hie und da das Wort „Religion der Liebe“ tm un

führen elieben, ſind auch mit einem Auskunftsmittel zur
Hand, nach welchem der Arme die rage „Se  in oder Nicht
ſein!“ beim Eintritte in das Familienleben ſelbſt zu oſen be
rufen iſt

Weil nämlich der der engliſchen Armen⸗Geſetz⸗
gebung, „daß die Gemeinde jede threr Mitglieder,
das den formellen Beweis der Dürftigkei 3u er
bringen vermag, un terſtützen muß,“ den oberſten
Doctrinen der politiſchen Oekonomie 3d ſo glaubt der
tberale Socialiſt, die Einſchränkung der Maſſen⸗Verarmung,
e on durch die Geſetze der Freizügigkeit und der Auf
hebung des politiſchen Eheconſenſes unvermeidlich bevorſtände,
dadurch zu erzielen, daß mit Stuart Mill ſagt „Jedermann



hat emnm Recht en Niemand hat jedo ein Recht,
Weſen ins Leben 3u rufen, die durch andere eu
ernährt werden ſollen. 7

Was meint hier der Socialphiloſoph des modernen Eng⸗
an „Man immerzu heirathen wer da will aber
man beſchränke das Recht der Armen In der Ehe eine will
kürliche Zahl von Kindern 3u Wenn nicht durch
Geſetz, ſo doch vorerſt durch die Sitte ſoll eine Schranke

den Zuwachs des Proletariats aufgeführt werden Das
mein Herr Stuart Mill EL ſagt könne nicht beſſer
werden, ehe nich die Kinder erzeugenden armen Familien mit
denſelben Gefühlen betrachtet würden wie Betrunkenheit oder
erne andere Ausſchweifung („Geſchichte der ſocial⸗
oli Parteien Deutſchland von Edm Jörg 52.)

Wollte man nun die rage aufwerfen welchen Anklang
dieſe barbariſche Regulirung des e  R  E der Armen⸗Familien,
wornach die arbeitenden Claſſen die moraliſche Verpflichtung
aben, keine Kinder die Welt welche dem Gemein⸗—
weſen zur Laſt en önnten bei den ännern des modernen
Fortſchrittes gefunden hat ſo könnte ich auf ein nicht miß
zuver ſtehenden Ausſpruch hinweiſen welcher vor drei Jahren

Schulze'  en Arbeiterverein zu Berlin iſt gemacht worden
„Die Arbeiter,“ Präſident von Kirchmann, „ſollten
afür ſorgen, daß keine Uebervölkerung ſtattfinde dadurch würde
dann ſowohl das Capital wie die rage nach Arbeitern
vermehrt Der better habe 3zWwei Kindern hinlänglich
genug, und unt mehr Kinder 3u vermeiden,; U ET ſich be
errſchen, ohne den rie der Ur ganz 3u unter
drücken

Zur Ehre der Menſchheit ſei geſagt Präſident von

Kirchmann, „eine Celebrität der preußiſchen Oekonomiſten“
ard für ſeinen Rath von der Juſtiz ſeines Heimathlandes
criminaliſch belangt Verletzung der öffentlichen Sittlich
keit und zur Amtsentſetzung verurthei aber enme offene rage
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wird es immerhin bleiben, ob nicht gerade Diejenigen einen
großen ei der derlei verbrecheriſchen Auswüchſen
des men  1  E Verſtandes tragen, we durch Rath und
That darauf hinwirken, daß nach den Anforderungen des liberalen
Socialismus im geſetzlichen Wege eine Unterſtützungspflicht der
Armen zur Geltung komme, we die ſittlichen Beziehungen
wiſchen Geber und Empfänger auflöst, die Armen  ege
In ihrem innerſten Kerne, V der Nächſtenliebe, angrei
und den Armen zUm Bettler herabwürdigt.

Die moderne Armenpflege hat den egenſa wiſchen
Arm und Reich unerträgli gemacht und großgezogen; ſie EL

füllt die Gemüther der beſitzenden Claſſe mit Bitterkeit und
Ingrimm das vermögensloſe Proletariat, welches in der
Gewißheit, von der betreffenden Gemeinde Unterhalt fordern

können, ſich frech und trotzig zur Armenbetheilung begibt,
die dargereichte abe mit Murren und Klagen über Unge  2
rechtigkeit in den grundloſen Bettelſack e und rückſichtslos
auf die Bedürfniſſe des kommenden age die „den Wohl
abenden auferlegte Bettelfteuer“ noch eu vergeudet.

Daß eine nach den Grundſätzen des liberalen S
cialismus eingerichtete Armenpflege die Verarmung der Maſſen
unvermeidlich mit ſich bringt, 10 die eigentliche und vorzüg
lichſte Urſache der Verarmung ſelbſt iſt, aben verſtändige,
parteiiſche Männer ſchon längſt eingeſehen, nd erfahrene Po
itiker weiſen auf den Umſtand hin, wie ＋ bei der nter
tützung der Armen unabweislich nothwendig iſt, daß „mit der
Förderung des leiblichen Wohles auch die Förderung des ſitt

2
en und religiöſen Zuſtandes gleichen Schritt halten ſolle.“
„Wenn wir,“ chreibt der gelehrte Hettinger in ſeinem be

rühmten erke „Apologie des Chriſtenthums“ (2V Abth
669), „den en  en im natürlichen 1 der Ver⸗

nun betrachten, wie Vieles nicht, was uns a  0
So viele körperliche und geiſtige Verwahrloſung, ſo viel mu
und en  . Stumpfheit und Nüt; Laſter und Verbrechen,



108
Undank und Haß! Wie iſt da eine ſo hohe, heilige, e
opfernde, nie ermüdende Menſchenliebe möglich 5⁷

Unbeſtritten zählten Rom und en unter thren Ge
waltigen vortreffliche Bürger; aber eine ebenſo Unbeſtrittene

bleibt es, daß die Heroen des claſſiſchen Heidenthum
ke  ne vortrefflichen Menſchen waren Wie wäre e on
möglich, daß ſelbſt ein ato ni wiſſen wollte von einer
le für die Armen, und ein Plautus geradezu ſich ahin
äußerte: „Schlecht macht ſich den Bettler verdient, wer
ihm Speiſe und Trank reicht; denn Er verliert, was er gibt,
und verlängert dem Armen doch nur. ein lendes Leben!“
Und doch iſt gerade der Stand der Armuth und die Art und
Weiſe der Behandlung der Armen das 8 Zeugniß dafür,
„ob die edleren Gefühle, ob das Göttliche utm Men  en noch
die Herrſchaft habe oder ob e ereits überwuchert ſei
von der Selbſtſucht, der Wurzel alles Elendes.“ Da
die Lehre des Gottmenſchen: „Gott i ſt die L  jebe“
E  iner iſt CUer ater, der um Himmel iſt; ihr aber
ſeid Ile Brüder“ in die dem herzloſeſten Egoismus und
der gröbſten Sinnlichkeit huldigende Welt, „Und wohin immer
die Glaubensboten auszogen,“ rklärt Hettinger, „da aren
ſie Boten des Gottes, der die te iſt‚ da ging tleſe hohe,
göttliche V  iebe ihrer Seite; ſie hat den Einzelnen rhoben
die Familie durchweiht, die Geſellſchaft wiedergeboren, das
Leben verede und verſchönert. Nun iſt Im Principe die
Sclaverei überwunden, die Armuth bereichert, die Niedrigkeit
aufgerichtet, alles Elend gelindert,“ mit inem Worte von
dem Tage ＋ da auch den Armen das Evangelium Jeſu Chriſti
geprediget wurde, gab wieder eine Menſchheit

Das Wort der allerbarmenden te iſt von ri

＋
ausgegangen, und die von ihm geſtiftete Kirche hat ＋. durch
die in allen Jahrhunderten geübte Armen  ege ins Werk

en gewußt, daß der gelehrte Würzburger Profeſſor
mit Recht den Satz ausſpricht: „Wenn Einer die Ge
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chichte der Barmherzigkeit reiben will ſo wird
ſie ohne ſeinen illen die der irche.“
teſe Art Kirchengeſchichte iſt uns nun „gekrönten
Prei  chrift“ unter dem te „Geſchich der kirchlichen
Armenpflege“ (Freiburg IM Breisgau Herder'ſche Verlags  2
handlung 868 Pr 174 Thl.) eboten worden

Der eniale erfaſſer eorg atzinger e uns auf
den 433 Seiten ſeines jeder Hinſicht ausgezeichneten erkes
ehen ſo bündig als klar vor ugen, 75  14 die 11 ihre
Bemühungen für die Armen und Unglücklichen orgad  2  —
niſirte, E Syſteme ſie ausbildete In den ver
ſchiedenen Perioden ihrer ichte, rund
ſätze ſie hiebei efolgte.“

0 ich mii die Aufgabe geſtellt, wenigen orten
den er dieſes preisgekrönten U  E darzulegen,

würde mich dem Geſtändniſſe gedrungen fühlen Habe
auch ſchon die aAhre herauf, era und und krumm
Büchern und Schriften der „Armenfrage“ und ihrer Löſung

nachgeſpürt ſo ehe ich doch erſt bei eingehender rwägung
dieſer Ratzinger'ſchen „Preisſchrift“ „wie (in der katholiſchen
Kirche) ſich 3zUm Ganzen webt eins mn dem andern wir
und eht wie Himmelskräfte auf und niederſteigen und ſich
die goldenen Eimer reichen 46

In dem Zeitalter der Apoſtel und deren Schüler,
Alle 5„ern Herz und eine Seele aren,“ ſo daß „Allen Alles
gemeinſam war,“ wurde ＋ als die eines en erachtet
nach ſeinem Vermögen und aus freiem Imeſſen Almoſen zu
geben otteswillen aber durfte der Arme die nter
tützung des Reichen nicht als ein Recht fordern, ſondern
mu Dankbarkeit hinnehmen was die te der Brüder
ihm darreichte „Der Biſchof 0 für alle Bedürftigen ſeiner
Gemeinde zu ſorgen 25)3 „der Biſchof verwaltete ſelbſt
ſtändig die (zum Unterhalte der Armen und des Klerus ge
gründete) Gemeindekaſſe und vertheilt die Gaben Unter die
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Bedürftigen“; 29) „der Biſchof war für ſeine Verwaltung
Niemandem als ott allein echenſchaft ſchuldig“ „nur da,

kein Biſchof vorhanden, der Biſchofsſitz erledigt iſt geht
die Armenpflege an das Presbyterium über (nebſt der ge
ſammten Gemeindeleitung) 46 Betrachten wi ferner das „Zeit  7  —
er der Verfolgungen,“ Wir, wie auch m demſelben
„die Verwaltung Uund Vertheilung der en einzig
dem Biſchofe oblag“ 41), der ſich zu dieſem we nicht
bloß der Diakoniſſinnen ſondern auch der Diakonen ediente;
ausgeſchloſſen von der kirchlichen Unterſtützung die Faulen,
die Arbeitsſcheuen, glei  1e auch Diejenigen we aus eigener
Schuld ur irgend Ein Verbrechen en gerathen

49); „dagegen durfte der of keinen der unverſchuldet
Armen vernachläſſigen“; Ein igenes Verzeichniß (matricula
HHνν brachte die Namen aller Derjenigen, we von der

Unterſtützung empfingen.
„Die Unterſtützung der Armen Hauſe, die Haus⸗

armenpflege war die inzige Art der Unterſtützung und ſie
reichte vollkommen aus Eine Armen  ege, die nicht auf dem
Principe der Hausarmenpflege beruht ird nie die Re
Ultate erzielen welche Wwir Iu dem Zeitalter der Verfolgungen
erreicht ehen“ 59) An dieſem Grundſatze 1e die x

als ſie ſich genöthigtauch „Zeitalter der Patriſtik“ feſt
ah, ob der Ausdehnung des Elendes und der hereinbrechenden
Maſſenarmuth neue Einrichtungen ins eben rufen; ſie
gründete Hoſpizien und Hoſpitäler fů Claſſen von

Elenden, we keine eigene Wohnung hatten oder die
0 nicht ei Unterſtützt werden konnten; „ſie hat das Ute
der en Armenpflege beibehalten und dazu neue Inſtitutionen
geſchaffen, eren Stelle die Menſchheit bis zuLr
Stunde ni e  ere wußte“ 63)

„Der (chriſtlich gewordene) Q ließ der E auf dem
eigentlichen Gebiete der Armen  ege volle reihei Nur die
Armenpolizei die Geſetzgebung den Bettel fiel ihm zu,
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und ami war der Wirkungskreis richtig vertheilt“ 107½
Julian, der Apoſtat, griff über dieſes Gebiet hinaus, indem
eine ſtaatliche Armenpflege organiſirte, welchem Zwecke der
kirchenfeindliche Kaiſer allenthalben Hoſpitäler gründete, Beamte
anſtellte, beträchtli  e Ummen uswarf, Verordnungen erließ

eu „Julian fiel und ſeine itäler nit ihm, ein

Vorbild einer ſpätern, noch ſchlimmeren Zeit, der unſerigen“
108
Wenn die kirchliche Armen  ege, die Privat⸗

Wohlthätigkeit uim engeren Kreiſe nich aus  0 ondern
ieſelbe vielmehr vorausſetzte, un den verſchiedenen Zeitabſchnitten
des Mittelalters 141—328) und bei den verſchiedenen
Völkern Großes eiſten 0  E, ſo geſchah ＋. nur dort,

die ir frei und unbehinder nach ihren Grundſätzen
die ege der Armen handhabte, „während QWi allen Ländern,
wo die irchliche Hausarmenpflege Uuntergegangen war, trotz der
großen Wohlthätigkeit, we alle Völker des Mittelalters aus
zeichnete, ein oſe Bettlergeſinde ſich bildete, ein ländliches
Proletariat entſtand“ 328)

So bedeutungsvoll und lehrrei der zweite et des
Ratzinger'ſchen erkes iſt einzig un ihrer Art e ſich uns
die Periode der kirchlichen Armen  ege von der Reformation
bis zur Gegenwart dar In dieſem Theile n  en wir das
Walten und Schaffen jene Geiftes, den der Dichter mit den
Worten kennzeichnet: „Ich bin der Geiſt, der verneint!
Und das mit Recht; denn Alles, was en  e  . iſt wer daß

Grunde
Man muß die einzelnen Blätter des ritten Theiles der

„gekrönten Preisfchrift“ eſen und wieder leſen; man muß Ver—
gleiche anſtellen zwiſchen Gegenwart und Vergangenheit dieſes
oder jenes Landes hinſichtlich ſeiner Armenpflege und man
ird zur Ueberzeugung gelangen, daß weder der einträg⸗
lichſten ſtaatlichen Armenſteuer, noch den weiſeſten Verord  2
nungen der Juſtiz und Polizei, weder den gewaltigſten An
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läufen humanitärer Ueberſchwänglichkeit, noch auch einzelnen
Vereinen gelingen kann, die Geißel des Pauperismus von den
Völkern abzuwenden Die der engliſchen Armen⸗
ege, bis zur Reformation nach den Grundſätzen der Kirche
mit einem ſolchen Erfolge gehandhabt, „daß jeder nach Maß⸗
gabe ſeines Standes alle inge eſa die das Leben bequem
und glücklich machen,“ wurde in Folge der Reformation eine

traurige, daß ſie Grauſamkeit alles übertraf, was 1e
die Armen erſonnen wurde, und deßhalb eines chriſtlichen

Volkes ganz un  rdig er  ein 390)
Ob die ſtaatliche Armenpflege des modernen Englands

mit ihren ungeheuern Summen jährli mehr als 100 Mil
lionen Gulden) günſtigere Reſultate erzielt, iſt mehr als zu
bezweifeln. Wohl füttert ſie Diejenigen ab, ſich hervor—
drängen und um rod ſchreien; will ſich aber der hrſame,
rodloſe beiter nicht un gleicher eihe mit Gewohnheits—
ern und Taugenichtſen geſtellt ſehen, ſo kann den
Tod des Verhungerns ſterben.

„Der IN hat ſich der Armenpflege eine Laft auf
gebürdet, die zu er iſt für ſeine Schultern. Er will Armen—
ege e  e  en;, während doch die te (die freie Liebe)
allein um Stande iſt, ſie zu ühen te aber enn der Qa
als ſolcher nicht. Er enn nur das Recht und die Polizei und
hat auch nUur fů leſe zwei we ſeine Organe. Der U
hat durch Jahrhunderte bewieſen, daß dieſer Aufgabe
nicht gewa  en 1• 405)

Inwieferne nun „die Organiſation der kirchlichen Armen⸗
pflege in der Zukunft“ nach Ratzinger's „Dafürhalten“ im
Stande ſein wird, mit der leiblichen Noth auch den ſittlichen
Verfall der Maſſen hintanzuhalten, das überlaſſen wir den
zahlreichen Leſern der „gekrönten Preisſchrift“ zur eigenen Be⸗
Urtheilung.


